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Siebenmal im Tag hab ich dir Lob gesagt .

klalm . n 8 . v . 164 .

Vorstellung der Geheimnussm des bittern Leydcns Christi JESU /

durch dir sieben prirsterliche Tag ' Zeiten bin ich in meiner letzten Cbar «

Freykagö ' Predigkommenbißzurl ' crr , in welcher unser HErr JE »

sus ist zum Tod verdamt worden - Es sahen die Juden wohl / daß Pilatus

fuchtenichtJEsumzumTod zu verdammen / sondern loß zu lassen ; darum

hielte er so lang zurück mit dem Sementz des Todts - Das schmertzte dann die

Blut - begicrige Judenchamit nun Pilatus daß Urtheil des Todts auszusprechen /

nicht länger auffschieben / sondern damit eilen möchte / so jagen sie ihm diese

Forcht ein / erwürde dieFreundschafftdeS Käysers verlieren / wocrnichtwür¬

de JEsum zumTodt verdammen - Lässest du diesenloss / so bist du des

Räysers Freund nicht . Da solches Pi lamö hörte / giengs ihm wie ei¬

nem scheuchen Pferd : Gleich wie dieses sich fürcht vo > einer Sach / die doch nicht

zuförchten ; zumExempel / vormStumpffeincsBaumsimWald / odervor

einem grossen Stein auff dem Feld / und fürcht sich nicht vor einem gewaffne -

ken Menschen ; Also hat auch der scheuche Pilatus sich gefürcht vor dem / so

doch nicht zu fürchten war . Er hat sich gefürcht zu verlierm die Freundschafft

des KäyserS / eines sterblichen Menschcns ; Die er doch hernach schändlich ver¬

bohren / da ervom Käyser Dberio seines Ampks beraubt / und ins Elend ge¬

schickt worden ; und hat sich nicht gefürcht vor dem / so doch zu fürchten war ;

ncmlich / zuhandlen gegen die Wahrheit / gegen die Gerechtigkeit / und was

noch schlimmer ist / gegen sein eigenes Gewissen ; dann er wüste / daß dcr HErr

unschuldig sey / und daß alle Anklagungen der Juden lauter leichfertige Lügen

wären . Er wüste / dass sie ihn aus Nleid überantwortet harten ;

Aber wie der H - cMrylollomuz sagt - Weichtjcnerleichtlichvon der Gerechtig »

keit / der nicht GOtt / sondern einen Menschen fürchtet . Von diesem schcuch -

und forchksamen Pilato sampt seines Gleichen sagt der Psalmist : Sie haben

allda gezittert von Forche / da doch keine Forcht war - Weilen

dann Pilatus auff die Bedrohung des wütenden Volcko sich fürchtete / die

Freundschaffr des Käysers zu verlieren / so urtheilte er / daß man thun foit /

was sie begehrten . bTlahm hr ' erausfwasser / und wusch seine Händ ;

dann viß war der Gebrauch bey d ? n Rötern / wann sie in einem Geschafft ihreUnschuld
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Unschuld zeiaen wollen / so nähmen sie Wasser / und wuschen ihre Hand .
Aber gewißlich pilate ! wann du auch alles Wasser im Meer genommen / und
dich gewaschen härtest / so würdest du doch dich nicht rein und unschuldig an dem
Tod des HErrn gewaschen haben i Dann obschon der Richter urtheilen muß
nach dem / was ist beygebracht und erwiesen worden / / so muß er doch allen
Fleiß anwenden so viel ihm möglich ist / daß derjenige / welcher ist angeklagt
worden / von dem eraberweiß / daß er unschuldigst » / vomTodbefreyetwer -
de ; Dahero soll ein Richter den Handel wohl durchsuchen / die Zeugen von ein¬
ander absondern / jeden Kläger allein in geheim abhören ; das hat aber Pilatus
nicht gethan / sondern den gantzen Tag zum Volck ins gemein geruffen .

Über diß hätte er jene nicht sollen zu Zeugen annehmen / von denen er wüste /
daß sie abgesagte Feind Christi wären ; Dann er wüste / daß sie ihn aus
ZTletd überantwortet-harren . Warum hast du dann / L) Wale ! viel¬
mehr die Feind / als Freund des HErrn zu Zeugen angenommen ? Es war
ja gegenwärtig Maria die liebe Mutter des HErrn / milden zwey Schwestern /
mit Magdalena / mit dem Evangelisten Joanne / diehälten seine Unschuld be¬
zeugen können / aber du hast sie nicht angenommen ; es war da Lazarus / den er
vom Tod aufferweckt hatte ; es war da der blind -gebohrne / den er sehend ge¬
macht hatte ; es war da der aussätzige Simon / den er gereinigt hatte ; es wa¬
ren da viel andre / denen er Guts gethan hatte / die erbotten sich zu beweisen /
daßderHErr gerecht / heilig / und in allem / was gegen ihm geklagt ward /
unschuldigst » ; aber alle dieseZeugen hastduvttworffen / als wären sie verdäch¬
tig / und würden nur die Unschuld des HErrn bezeugen aus lauter Gunst / wei¬
len sie viel Guts vomHErrn empfangen hatten . Warum hast du dann nicht
auch die Judcnals Zeugen verworssen / von denen dudoch wüstest / daß sie ihres
Haß / und ihrer Feindschastt wegen verdächtig waren ?

Zudem hättest du nicht sollen zulassen / daß die Juden zugleich Ankläger
und Zeugen wären ; Item / hättest du dich durch keine Fo >chl sollen abschrecken
lassen / welches du doch gethan ; Item / hätte dich weder die Poren - und Ke -
vcren - der Anklägern / noch die Iliipoienr und Armuth des Beklagten bewe¬
gen sollen ; welches doch geschehen / sintemalen du die kevercn - und porcn - der
Hohenpriestern betrachtet hast / darum sie auch grosses Gehör bey dir hatten ; du
dachtest : Thue ich nicht was dttst begehren / so können , sie mir viel schaden ;
hergegendachtest du auch : DerHErrist arm / hat niemand um sich / der sich
seines Tods wegen rächen wird / deswegen hab ich keine Gefahr mich zu fürch¬
ten / wann ich ihn zum Tod verdamme ; welches dich dann am meisten bewegt
hat / daß du den unschuldige » HErrn zum Tod verdammt hast .

Nachdem dann Pilatus die Hand gewäschen hatte / sprach er zu den Ju¬
den : Jchbm » nschuldigandnwBlut Kieses Gerechter , / sehet rhr
) u . Schau / wie er denjenigen einen Gerechten nennte / weichen er doch bald

hernach
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Hernach würde zum Tod verdammen ; Und das ganye Volck antwsrtSt «
« ndsprach : SernBlukkomme überuns / » nd über unsere Linder .
-O ihr gottlose Juden / und böse Eltern ! es war euch nicht gnug euch seibstcn
zu verderben / es mustcn auch mit euch eure Kinder verdorben seyn . Weilen
dann Pilarus glaubte / er seygantz frey und unschuldig an dem Todt des HErrn /
dann er dessen Schuld gantz und gar auff die Juden legte / die es auch auffsich
nahmen./ so setzte er sich auffden Richrsiuhl / und nach dem alles still war / so
sprach er das Urtheil desTodts / mit diesen oder dergleichen Worten : Ich
Pontius Pilakuö / Landpflegrr und Blut «Richter / nach so viel von den Juden
gegen JEsum von Nazarerh beygebrachten und von mir angehörten Anklagun-
gen / befehle hiermit / daßmanihn creutzige .

O du schmcrtzlich gegeisselt -gecrönk - und nunmehr zum Tod verdammter
ZEsu ! wann ich dich in deinem Purpur - Kieid / in welchem du meiner gottsee -
tigen Betrachtung nach vor mir liehest / ansehe / sokanich nichts anders den -
cken / als dis : Dein Purpur ^Kleid bedeute deine feurige Lieb / welche dich be¬
wegt hat / für uns heut so viel zu leyden ; wann schon auch Pilatus ein anders
hat dardurch andeuten wollen . Nachdem dis Urtheil des Todts über den um
schuldigen Heyl and gesprochen war / und die Soldaten / welche gedingt wa¬
ren / das gesprochene TodkchUrtheil zu vollziehen / den zum Todt verdammten
HErrn in seinem Purpur - Kleid auff den Berg Calvariä führen wolten / setz¬
ten sich die Juden dargegen / und begehrten / man solle ihm das Purpur -KleiS
ausziehen / unvwiederumanlegcn seine gemeine Kleider / die ersonst pflegte zu
tragen / und dieses geschahe zweyer Ursachen wegen : Erstlich / damit er kein
Gelächter machte mit dem Purpur / so ein königlicher Habit war - Zwei¬
tens / damit er desto besser in seinem gewöhnlichen Kleid erkennet würde -
Nachdem dann der -HSrr in seinem Purpur - Kleid vielfältig wäre verlacht / und
mit Spott weiß gebogenen Knien mit diesen Worten : äve kcxsuäseorum .
begrüßt worden ; darum auch derPriester / darr heut für die Juden bett / seine
Knie nicht biegt / so zohen sie endlich ihm das Purpur - Kleid aus / nicht mit
geringemSchmertzen ; dann dieses Purpur - Kleid seinem Fleisch / des ausge -
truckneren Allerheiligstcn Bluts wegen fest anklebte / darum er dann beysolchem
Ausziehen gleichsam auffs neue geschunden / und seine Wunden erneuert wor¬
den . Ach meinJEsu ! ich sehe allhier / wie von dem wenig noch in deinem zar -
testenLeib übrigen Blut dick geronnene Tropffen abkuglen ; L) wir müssen dir
deine Schmertzen seyn vermehrt worden / da der Lufft in deine Wunden drunge/
und dir neue Oesfnung verursachte .

Hierauffzohen sie ihm seine vorige Kleider wiederum an / und stetigen gn
selbigen nach den Calvari - Verg zu schleppen / einige zohen ihn von forn / andre
aber stiessenihn von hinden fort ; und damit nicht vielleicht die Ausländische -
welche zum 0jter - Zest kommen waren - untz viel GuW von ihm gehört hatten ,

deswt-



deswegen sie ihn auch für einen heiligen Menschen hielten / geärgert würden / d -
sie sahen / daß er zum Todt hinaus geführt wurde / und urtheilten / es geschehe ihm
unrecht / führten sie mit ihm zween Ubelthäter / damit die Zusehende vermeyntcn /
daß er mit diesen sey in einer Ubelthat erdappt worden / und um ihn noch mehr zu
beschimpffen / führten sie ihn nicht mit / sondern mitten zwischen den Ubelchä-
lern / damit es schiene / als hätte Er sie als ein Lehrmeister gelehrt / wie sie rauben /
stehlen und morden sollen . Ist also nicht allein unter die Ubelthäter gerechnet/
sondern auch hierdurch für den ärgsten Ubelthäter gehalten worden - Zu dessen
grösserer Beschämung und Peinigung liessen sie ihn sechsten sein Creutz tragen/
welches doch den andern zween Mördern nicht geschehen ; dann diesen liessen sie
ihre Creutz aufeknem Wagen führen / aber den HErrn zwungen sie / daß er fein
Creutz selbst müsse auff seinen unschuldigen Schultern tragen . Ach mein JE -
su ! wie mußdich doch dieser schwere Last beschwert haben / weilen nicht allein das
Creutz sehr lang / sondern auch der Weg weit war ? Auch ein gering - undkleineS
Päckleinbeschwerteinen / der es einen weiten Weg trägt / wie vielmehr muß
dich dann das schwere Creutz -Holtz beschwert haben / da es ohne das Zwerch -
Holtz funffzehenSchuch lang / und der Weg soweit war ; sintemalen du selbe »
ges vom Hauß Watt biß über dem halben Weg nach dem Calvari - Berg gen a »
gen ; dann obschondieser nunmehro in der Stadt Jerusalem liegt / so war er
doch damals weit darvon entfernt

Es folgten aber dem HErrn viel Männer und Weiber nach / doch nicht
mit gleicher Meynung . Emigefolgten ihmnach aus Fürwitz allein / zu sehen /
was es für ein End würde nehmen ; andre folgten ihm nach aus Boßheit / sich
an seinen Peincn zu ersättigen ; etliche folgten ihm nach aus Andacht / und
weinten ; gleichwie insonderheit einige fromme Weiber / zu denen sich der mir
dem schweren Creutz - LastbeladeneHErr wandte / und sprach : Ihr Töchter r.» - « rx .
von Jerusalem / weinet nicht über mich / sbnderu über euch selbst/ V- 28 .
und über eure Arnder . Dann stehe /es werden die Täg kommen / in
welchen man sagen wird : Seelig seynd die Unfruchtbare / und
dieLeiber / die nicht gebohren / und die Brüst / die nicht gesirugs
haben . Alsdann werden sie ansahen zu den Bergen zu sagen :
Fallet über uns / und zu den Bühlen / bedecket uns . Dann thun
sie das am grünen Holtz / was wirddannärn dürren geschehen ?

Wirmüssenaber durch diese Wortnicht verstehen / als wann dem HErr »
unser Weinen mißfalle / oder als wolle er uns wehren sein Leyden und siinen
Tod zu beweinen ; vielmehr gefällts ihm / wann wir an seinen Tod gedencken /
und über sein Leyden weinen / als wäre es stchtbarlich vor unsern Augen . Son »
dirndurchdieseWortwill Christusder HErrsagkn / daßwir nicht sollen sein
Tod und Leyden beweinen / als wäre er für sich sechsten gestorben / sondern
Wtpril erden Tod Mm für unsgelitM Hals also diesen Verstand : Weinet

T nicht
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nicht über mich / dieweil ich nicht für mich sterbe , sondern weinet über euch / und
über eure Kinder / für welche ich sterbe . Darum will der HErr kürtzlich dieses
sagen : So ostl wir sein Leyden und Tod beweinen / so offl sollen wir weinen
über unsere Sünden / die eineUrsachseinesLeydensundTodtsgewesen ; Oder
es hat gewißlich durch diese Wort der HErr jenen Weibern vor gejagt : Es wer¬
den einsmals solche Zeiten kommen / daß sie solche Materi habenwerdcn , über
sich / und über ihre Kinderzu weinen / daß sie nicht gedenckrn werden sein Ley -
dm und seinen Tod zu beweinen ; und diese Zeit ist kommen im zwey und vier¬
zigsten Jahr nach dem Leyden Christi / da zur gerechten Räch seines Todts Je¬
rusalem ist eingenommen / dieJudengefangen / und alle Ding / welche er ih¬
nen mit vorigen Worten vorgesagt hat / seynd erfüllt worden . Sintemalen zur
selbigen Zeit die Juden alsofeynd geplagt und grängstiget worden / daß sie ge¬
zwungenwurden auff die Berg zu fliehen / und in den Höhlen sich zu verbergen :
es hielten sich gleichfalls die unfruchtbare Weiber damal für glückseelig / daß sie
keine Kinder hatten / die ihnen nachfolgten / darum sie desto geschwinder die
Flucht nehmen konten ; So funden sich auch etliche Weiber / die ihre Kinder
lüdteten / und aus Hunger assen ; ebenfalls wurden die Lebendige als Sclaven /
und zwar dreyjsig für einen Silberling verkaufst / gleichwie sie den HErrn für
dreyßig Silberling gekaufft hakten . Durch diese Wort : weinet nicht rc .
kan auch verstanden werden / daß der HErr die Zeit des künfstigen strengen Ge¬
richts vorsagte / da die armseelige Sünder also werden beschäfftiget seyn mit
Beweinung ihres Elends / und ihrer Peincn / daß sie nicht gedencken werden
dae Leyden und den Tod Christi zu beweinen . Deswegen in solchem Verstand
der HErr gesagt hat : Thun sie das am grünen Holy / was wird dann
am dürren geschehen § Das ist : Mann den Juden zugelassen ist / mich /
der ich nicht ein durch die Sünd todtes / sondern lebendig und fruchtbares Holtz
bin / also zu peinigen ; was wird dann erst den armen Sündern geschehen /
welche dörre und durch die Sünd todte und unfruchtbare Höltzer seynd / zu
nichts anders tauglich / als zum ewigen Brennen im höllischen Feuer ? Wie
vielmehr wird den bösen Geistern zugelassen seyn / die unglückseelige Sünder
ohne Ziehl und Zahl zu peinigen ? Also hat der H . Gregorius nicht nur aus
dem Leyden Christi / sondern auch aus dem Leyden anderer Heiligen / die künff-
tig erschreckliche Peinen der verdammten Sündern abgenommen . Lum con -
üclero , sagt er / / ob keclenrem in stcr ^ uilinio . ^ osnnem elurienkemin eremo,
ketram exren /mn in pskibulo , ŝscobum llecollsrum !4eroch' r zlsclio , coßlro »
^ usmum in tnruro cruciUr Oeur , guor re ^ robsr » c^ui w ^ riktenci rsmum
sM ^ i permirrir , izuor smrr .

Mrcket das ihr Geistliche / die ihr so wohl in der Welt / als ineuren Clöstern
lwt ; hat GOct der HErr an seinem eingebohrnen Sohn so streng frembde
Sundabstrassenlaffen ; hat rr seine liebe Freund die Heilige in dieser Welt als»

scharst



N ) - 47 ( Zik
scharst peinigen lasten / wie viel strenger und fchärffer wird er euch Geistliche
straffen eurer eignen Sünden wegen / wann ihr euch nicht bessert / die ihr in
einemCloster wohnt / in einem Chor gehet / unter einannder steht / anei -
nemAltar Meß leset / voneinem Brodt esset / und gleichwohl gegen eiaander
neidig /mißgünstig / und unter demDeckmantel einer äufferlich - timutirtenFrcund «
schafftfeindseeligerseyd / als mancher Welt ' Mensch nicht ist ! Mercket das / ihr
leichtfertige Manns -undWeibs - Pcrsonen / dieihr ein so wüst und ärgerliches
Leben im Huren / Buben und Ehebrechen führt / wie wird G -Ott mit euch ins
künfftig umgehen / wann er so grosse Pein seinem eigenen Sohn und andern
Gerechten hatanthun lassen / wann ihr kein anderes Leben anfanget r Merckt
das / ihr junge Catholische Buben / von denen ich gehört hab / daßsthr in der
heiligen nunmehr zum End lauffenden Fasten / in andern Häusern mit grösser
Aergernuß / nicht allein der Catholischen / sondern auchUncatholischrn / Fleisch
und Wurst geftessen ! L) mit was für einem strengen Fasten wird euch nebst an¬
dren Peinen ewig straffen der gerechte Richter Christus JEsus / welchervier -
tzigTagundviertzig Nacht gefastet / und euch ein Exempel gegeben hat / ' was
ihr thun sollt ! Mercket das / ihr liederliche Diensi - Botten ! Euch hat eure
Herrschafft auS dem Staub der Armuth erweckt / und aus dem Koch der Bet -
teleyauffgerichl ; in eurer Kranckheit seyd ihr als wie Kinder bedient worden /
und nach so viel erwiesenen Gutthaten / habt ihr nicht allein eure Herrschafft be¬
trogen / bestohlen / und mit üblem Gestanck der grösten Undanckbarkeit verlassen /
sondern auch dahin gelösten / wo ihr nicht thun können / was von euch eure
geistliche Mutter dir Christlich - Catholische Kirch erfordert - -O wie scharst wird
die strenge Göttliche Gerechtigkeit absiraffen eure Freyheit und Frechheit / die
ihr auch nach angehörter Predig / wo euch wohl ein anders ist gesagt worden /
eure Herrschaffkhabtmil groben unverantwortlichen Worten dörffen angreif-
sen ; Derowegen thutBuß / bitteteureHerrschafftumVerzeihung / unddencket/
daß ein jeder vom ^HErrn empfangen werde / was er gethan hat -

Unterdessen da der HErr vorgemeldte Wort zu jenen Weibern sagte / und
seine betrübteste Mutter vor dem Bedräng nicht konte nahe zum HErrn kommen /
eilte sie durch einen nähern Weg si) rt / unter Begleitung des lieben Joannis /
der Magdalena und ihrer Schwestern ; dann es wurde der HErr nicht allein
durch volckreiche Strassen / um desto mehr beschimpfft zu werden / sondern auch
einen weiten Weg umgeführt / um destomehr abgemattet zu werden / durch die lan¬
ge und schwere Creutz - Tragung ; deßwegen liessMaria den kürtzesten Weg /und
kam ihrem liebsten Sohn vor : als sie ihn nun mit einem so schweren Creutz be¬
laden sahe ankommen / ist sie halber todt niedergesuncken ; der HErr sahe sie an /
undweilendaSGesichtgantzverstelltwar / unddieäusserliche Gestalt einen un¬
endlichen Hertzens - Schmertzen zeigte / so suncke er gleichfalls unter dem schwe¬
ren Creutz Mtz halb - todt darnieder . -Ö JEsur o Maria ! Fürwahr ich

T » weiß
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weiß nicht / welchesHertz in so schmcrtzlichemBcgegnen sey am meisten verwund »
worden . Ihr habt kein Wort mit einander reden könnm / dann die Angst eurer
Hcrtzenwar zu groß/ und die fortführende Hmckers Knecht eilten zu sehr -

Sie kamen nach dem Calvari Berg etwas weiter fort / merckten aber /
daßderHErr gar zu matt würde / dann seine Bein zitterten / und der schwere
Creutz - Last truttte den Leib nieder ; Er athmete / scusttzete / schnauffte vor lauter
Mattigkeit : war auch kein Wunder / dieweil der HErr die gantzeNacht gewacht /
so viel Schlag / so viel Streich / so viel Stöß ausgestanden / und schier alles H .
Blut seines Leibs vergossen hatte ; und kurtz vorher hat er seine betrübte Mut¬
ter in gröstenSchmertzen angesehen / welches unter allen am meisten sein schon
genug gekrancktes Hertz geängstigt hat . Betrachten wir das / so dürsten wir
uns nicht verwundern / daß der HErr sey grausam matt gewesen / und wie wars
möglich / daß er noch konteauffseinen Füssen stehen ; da solches jene / die nahe
bey dem Creutz tragenden JEsu gierigen / merckten / zeigten sie es den Hohen¬
priestern an / aus Forcht / er möchte sterben / ehe sie auff den Calvari - Verg
kämm / und würde also nicht des schmählichen Creutz -Todts sterben ; nahmen
ihm also den Creutz - Last ab / und ergriffen einen / Simon von Cyrene ge¬
nannt / dervom Feld kam / und sie legren das Creutz auff ihn / daßers JEsu
nachtrüge . Obschon nun dieser Sinron ein Jünger des HE >rn war / so trug
er doch ungern das Creutz / weilen er sich vor der öffentlichen Schand fürchtete /
dann es war schändlich / nichtallcin das Creutz zu tragen / sondern auch nur
anzurühren . O JEsudu hast nunmchro den schweren Creutz -Last vom Hals /
eilenurfort / deine Feind werden nicht ruhen / sondern dich mit aller Ungesiüm -
migkeit forttreiben / biß du wirst auff dem Calvari - Berg ankommen seyn .

ZM Hiermit komme ich auch zur 8cxr , in welcher ich dir / mein gütigsterIEsu Lob
sagen will / dieweil du in dieser Stund bist auff eine grausame Weißgecreutzigt
worden . Diese Creutzigung aber haben drey Umständ mercklich grösser und
schwerer gemacht . Der Erste war die Art und Weiß des Todts - Der
zweyte war das hertzlicheMitleyden seiner belrübtestm Mutter / und anderer
guten Freunden . Der dritte und letzte war der allgemeine Schmertz / der sich
suff alle Sinne und Glieder des Jungfräulichen Leibs Christi erstreckte .
Von diesen drey Umständen gedencke ich jetzt mit dem Göttlichen Gnaden »
Beystand ferner zu handeln ; Sie bereiten ihreHertzen zum Christlichen Mitlev »
den / und ihre Ohren zurgewöhnlichen Auffmercksamkeit .

, -» Er erste Umstand / welcher die Creutzigung Christ ,' mercklich grösser und
schwerer machte / war die Art und Weiß des Todts / nemlich / der
Creutz Tod / welcher sehr schändlich / langwürig und beschwerlich warr

« nd wann wir betrachten / austwas Weiß Christus den Creutz -Todt gelitten /
Owerdegwir Wen / daß selbiger sehr hart und schwer gewesen . Dirgewöhu-

Vchr
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liche Weiß einen Menschen zu creutzigcn war diese / daß man dessen .Hand
und Fußans Creutz gebunden / sintemalen dessen Glieder nicht mit Näglm
angeheilt / sondern mit Stricken angebunden worden / also seynd die zwey Ubel -
Ihäter neben Christo gecreutziget / nemlich mit Stricken angebunden worden/
aber viel übler gieng mann um mitLhristo / welchesauch den grösten Mördern
nicht wiederfahren . Dann ihm seynd seine Hand und Füß nicht mit Stri¬
cken ansCreutz gebunden / sondern mit Näglen angrhestlet worden . Dahe -
rokanman von Petro / Andrea / und andern nicht sagen / daß sie eigentlich
seyndgecreutzigetworden / dieweil sie mit Stricken ans Creutz gebunden wor¬
den ; sondern von Christo allein kan und muß man sagen / daß er eigentlich sey
gecreutziget worden / dieweil man ihm Hand und Füß ans Creutz angena¬
gelt hak / weiches die gröste Marterwar / dieweil Hand und Füß die mehr em¬
pfindliche Theil des Leibs seynd wegen der vielen allda zusammen kommenden
Nerven / es ist aber Christus auff solche Weiß gecreutziget worden : Nachdem
sie auffden BergCalvariä kommen / zogen sie ihm leine Kleider aus / und al ^
dann stunde der HErr zum drittenmal bloß und nackend vor so vielen Spöttern /
in welcher Ausziehung die Schmertzen seynd erneuert worden / weilen das in¬
nere Kleid / wegen des neu vergossenen und geronnenen Bluts / da ihm nem -
lich das Purpur - Kleid ist ausgezogen worden / an dem Fleisch klebte / alsoister
auff ein neues gleichsam geschunden worden / und weilen von dem wenigen
Blut / so noch in dem Leib zurück geblieben / ein neuer Fluß heraus quellte /
undderLuffiin die Wunden hinein dränge / so wurden die Schmertzen Christi
vermehrt .

In dieser dritten Entblößung wurden auch nicht die geheime Theil der Na¬
tur bedeckt gelassen . Da dieses die allerseeligste Jungfrau sahe / schämte sie sich /
undkamvon binden herbey / nahmdcn Schieyer von ihrem Haupt / und be¬
deckte dieselbigeTheil ; sie hätte ihm auch gern einen grösser « Dienst erwiesen /
aber es ward ihr nicht zugelassen . Sintemalen der HErr mit einer ungestümmm
Grausamkeit aus ihren mütterlichen Händen gerissen / und zum Creutz geführt
ward / auffwelchen man seinen rechten blossen Arm ausdehnte / und vierechle
Hand ans Creutz anhefftete / mit einem nicht viel spitzigen Nagel / daß er mit
einer Beschwernuß durch die Hand gienge / und desto stärcker am Holtz hielte .
Nachdem die rechte Handangenagletwar / nahmen sieden linckenArm / dehn¬
ten selbigen aus / funden ihnabervielzu kurtz / dieweil er nicht biß zu dem Loch
reichte ; dann sie hatten die Löcher ins Creutz gemacht ohne vorher genomme¬
ne Maaß von den Händ - und FüssenJEsu ; zu dem hatten sich auch die A -
der » des Leibs Christi wegen der gewaltigen Schlägen / so er die gantze Nacht
und Tag ausgestanden hatte / zusammengezogen . Was thaten nun diese grau¬
same Tyrannen / als sie mercklen / daß der lincke Arm zu kurtz wäre ? Sie moch¬
ten sich nicht bemühen ein meß Loch zu machen / sondern mit Stricken haben

K r Ire



sie denselben gewaltthätig aus einander gezogen / biß er nach zersprengten
Spann - Adern biß zum Loch reichte -, nachdem auch diese lincke Hand angena¬
gter war / kamen sie zu den Füssen / diese legten sie über einander / und nagle -
ten sie an mit einem Nagel / dieweil das Creutz - Holtz nicht so breit war / daß
beydeFüß konten neben einander angenagelt seyn ; und deswegen musie der
Nagel desto länger seyn / weilen derselbe durch die beyde Füß ist eingeschlagen
worden .

Da aber dieses geschahe / so wäre das Creutz noch nichtgantz und vollkom¬
men / wie wirs jetzt sehen / sondern es war wie das Zeichen n . wie wir dan -
noch abgemahlt sehen die Creutz der beyden Ubelthälern / also / daß über dem
Zwerchholtznichts war / biß Pilatus befähle / man solte ein Stücklein Holtz
oben anhefften / um das Täfflein zu halten / worauff er hatte zeichnen lassen die¬
se Work : IEfvs von rIazareth / ein Bönig der Juden . Und eS
war auffHebräisch - Griechisch - und Lateinische Sprach geschrieben / damit je¬
ne / woher sie auch zum Oster . Fest kamen / und was für eine Sprach sie ver¬
stunden / diese Übertrifft lesen könten - Dieses lasen nun die Juden / und
gantzverstöhrt sprachen sie zuPilato : Aendre diese Übertrifft / und schreibe
nicht / der König der Juden / sondern er hat gesagt : Ich bin der König der Ju¬
den . PilatuS aber antwortete : was ich geschrieben / das hab ich ge¬
schrieben ; DannGOtt wolle es also haben / und hat hierzu den Pilatum
bewegt / daß es also muste geschrieben werden / damit durch diese Schlifft be¬
schämt würde die Boßheitder Juden ; sintemalen durch den ersten Buchsta¬
ben gezeigt ward / daß sie hätten einen Heyland gecreutziget / welches die gröste
Schand ist ; und dis zeigt an der erste Buchstab .! , nemlich / JEsus / so ver¬
dolmetscht wird / 8slv » cor , ein Heyland . Durch den zweyten Buchstaben
ward angedeutet / daß sie einen Heiligen und Unschuldigen gccreutzigt hätten /
welchesdiegrösteUngerechligkeit ist ; und dieses zeigt an der zweyte Buchstab
bt . das ist nemlich N2r3rcnur . so verdolmetscht Wird / kloriäur Sc SanÄur.
Durch den dritten Buchstaben nemlich k . das ist / k. ex . wird angezeigt daß
sieihrenHErrnund König gecreutzigt hätten / welches die gröste Verrätherey
ist . Durch den vierten Buchstaben ! « nemlich / ! u6 -eorum , warb angezeigt /
daß sie ihren Nachbarn und Landsmann gecreutzigt hätten / welcher / wie sie / im
Jüdischen Land gebohren war .

Dieweil nun die verständige Juden merckten / daß sie durch diese Schrifft
beschämt würden / so begehrten sie die Überschüsse geändert zu haben . Pilatut
aber / welchem GOtt eingegeben hakte / dieses zu schreiben / antwortete : was
sGgejchrirben / das hab rM geschrieben . Und also blieb die Schrifft.
Nachdem dieses geschehen war / richteten sie das Creutz auff ; einige von dieser
Sett hoben es auff mit eisernen Gabeln ; andere von der andern Seiten zohcn es
tn dte Höbe mit Stricken / biß eS auffgerjchtet in dem darzu gemachten Loch

stunde ;
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skunde ; weilen nun der noch nicht gionKcirteLeib Christi sehr schwer war / so
sancke der gantze Last des Leibs hinunder auff die angenagelte Fuß / wordurch
dann die Wunden der Händ - und Füssen schmertzlich erneuert wurden / und
dieß ist der erste Umstand / welcher die Creutzigung Christi mercklich grösser
und schwerer gemacht hat ,- nemblich die Art und Weiß des Creutz - Todts .

Der zweyte Umbstand war das hertzliche Mitleiden seiner betrübtesten
Mutter / und anderer guten Freunden - Dann wie der H - EvangelistJoan -
nes bezeugt / so stunden neben demCreutzJEsu seine Mutter / und seiner Mut¬
ter Schwester Maria Cleophä / und Maria Magdalena ; darbey stundeJoan -
neS selbst / der dieses geschrieben ; es stunde da die andre Schwester der Mut¬
ter GOttes / die Mutter desJoannis / gleich wie melden die beyde H .Evan¬
gelisten Matthäus und Marcus . Aber der H . Joannes hat von dieser still¬
geschwiegen / etwann dieser Ursach wegen / weilen es schiene / als habe er auß
Lieb gegen Mariam seine neue Mutter / welche ihm der HCrrheut gegeben
hatte / seiner eignen leiblichen Mutter vergessen -

Diese fünffPersonen dann / Maria dieMutter desHErrn / ihre zweySchwe -
siern / Joannes / und MariaMagdalena stunden neben dem Creutz / schryen /
weinten / und seufftzten / daß es der gecreutzigteJEsus sehen und hören muste ;
deren Schmertz und Traurigkeit hesttig den Schmertzcn desHErrn vermehr¬
te / und sonderlich der gröste Schmertz seiner betrübtesten Mutter / welche Er
so sehr leiden sahe / daß es kein Wunder gewesen / wann sie so gleich eines ge¬
waltigen Todts gestorben wär . Und ich glaube fürwar / daß selbige mehr -
mahlen heut gestorben wäre / wann sie nicht wäre durch Göttliche Krafft bey
dem Leben erhalten worden - Dann wie der H . Simeon ihr vorgesagt hatte /
da sie das Kind JEsum in den Tempel brachte / so geschahe es / das Schmer -
tzens - Schwerdt drunge heut durch ihre See ! / es scheint auch / daß keiner un¬
ter allen H . Märtyrern jcmahi so viel gelitten habe / als heut ausgestanden
hat die schmertzhaffte Jungfrau Maria ; dahero sie der H - Augustinus mehr
als eine Martyrin nennt .

So nahe dann diese betrübteste Mutter neben demEreutz stehen konte /
so nahe stunde sie ; und obschon sie die grausame Henckers - Knecht mehrma -
len vom Creutz hinweggestossen / daß sie auch zum öffkern in dem Hinwegstosscn
auff die Erden gefallen / so hat sie doch alle Forcht und Scham hindan ge¬

setzt / und durch eine gottsielige Ungestümmigkeit so viel Platz gewonnen / daß
sie das Creutz umbfassen / und zu denen Henckers - Knechten sagen können /
ihr werdet mich nicht von diesem Ort hinweg bringen / ihr nemmet dann das
Creutz und meinen gecreutzigten Sohn mit mir hinweg . Sie stunde und
sahe mit unverwendeten Augen an ihren Sohn / die Lieb ihres Hertzens / so
am Creutz leibhafftig gehangen / mit dem sie auch geistlicher Weiß daran ge -
hangm / und mit dem sie ihremHertzen nach anöCrentz schifftet war / mit demsil -

bigm
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biqett hatte sie auch gern dem Leib nach daran hangen wollen . Sie stellte sich
offl auff die Spitze der Füssen / und versuchte die Füß des Gecreutzigten an¬
zurühren / und ju küssen / aber sie konte nicht / weilen ihr Sohn zu hoch gehan »
gen ; sie weyme / seufftzte / fchrye / und sanck in Ohnmacht / hernach kain sie
wieder zu sich / wolle gern mit ihrem liebsten Sohn reden / aber sie konte nicht ;
dann die gar zu grosse Hertzens - Angst liesse sie nicht reden ; hergegen mun¬
terte sie zu reden auff die gar zu grosse Lieb gegen ihr liebstes ' Kind . So viel
sie dann reden konte / redete sie / und sprach mit Heister Stimm : Ach mein al¬
lerliebster Sohn / was ist das ? Müssen wir dann heut von einander abgeföu -
dert werden ? Schon in die z ) . Jahr haben wir miteinander in Fried / Lied
und Einigkeit gelebt ; soll uns dann der Todt scheiden ? Ach gewißlich daß
setzt mir hart zu ! wilst du mein liebstes Kind sterben / so mache / daß ich auch
mit dir sterbe / so wird uns der Todt nicht von einander trennen ! Wo will ich
ohne dich mein Kind hingehen ? Waswillich thun / wanndutodt bist ? Ist
mirs doch der höchste Schmertz ohne dich zu leben ! und wie bitter wird mir «
seyn nach dir zu leben ? Wie süß und angenehm aber zugleich mit dir zu ster¬
ben ! Mein Kind / mein Hertz / meine Lieb / ach .' verschmähe mich deine Mutter
nicht / erhöre mein Bitten / und laß mich mit dir sterbenein Leib / ein Blut/
ein Leben muß nur einen Todt haben . Du und ich / mein Sohn/ scynd ein Leib ;
dan dein Leib kombt von dem meinigen her : wir feynd ein Blut ; sintemahlen
du dein Blut von dem meinigen genommen r wir seynd ein Leben ; dann du
dein Leben in mir empfangen : So müssen wir dann auch eines Todts sterben .
Wir haben allzeit in einem Frieden / in einem Hauß / an einem Tisch gelebt /
so müssen wir dann auch in ein Grab gelegt werden ! Q Todt / trenne doch
nicht die jem'ge / welche das Leben miteinander vereiniget hat ! Entweder nimb
nichts / oder aber alles ; laß mir meinen Sohn / oder nimb mit dem Sohn
auch die Mutter ! O Todt / du verfolgest jene / die dich fliehen / nimbst hinweg
jene / die nicht an dich dencken / du bist gegenwärtig denen / die dich nicht su¬
chen / warumb fliehest du dann von mir / die ich dich suche ? warumb nimbst
du dann mich nicht hinweg / dir ich nach dir verlange e O frech - und kecker
Todt ! du scheuest dich nicht meinen Sohn anzugreiffen / welcher ist das Leben ?
wilst du dann ihn umbringen r Ach verzeyhe mir / mein Kind / daß ich so rede !
Durch mich bist du ein sterblicher Mensch ; wann du mein Sohn nicht wä¬
rest , so könte dir der Todt nichts thun ! Du hast von mir die Armuth /
den Schmertzen / ja den Todt / ich aber hab von dir die Gesundheit und da «
Leben . Jsts dann nicht billig und vernünfftig / daß wir zugleich den Scha -
den und Gewinn miteinander tragen ? Bin ich theilhafftig deiner Gütern , so
wm ich auch theilhafftig se ») N deiner ÜblenBin ich theilhafftig deines Le -

auch deines Todts theilhafftig seyn ! Allerliebstes Kind ! ich
hab Theil an jenen Gstrem / dir du heul den gottlosen Juden giebst und über -
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last ; Ich hab Theil an deinem Leib / an deinem Blut / an deinem Hertzen / a »
deinem Leben / daruwb fordere ich wiederumb meinen Theil .- nicrnablen hak
fonstcine Mutter solchen Theil an ihrem Kind / wieichandir ; andre Mütter
haben nur einen halben Theil an ihren Kindern ./ die sie gebühren / dann den
andern halben Theil haben dieVätter ; Duaber / meinSohn / bistgantz mein /
kein Mensch hat sonst was an dir zu suchen . Du hast keinen Vatter auff Er «
den ; wiewilstdumcin Recht / meiners Theil / solch an dir habe / so freygebig
vergeben ? Gewißlich / das kcmst du ohne meine Einwilligung nicht thun .
Deßwegen setze ich mich darwider / L) mein kebsies Kind ! doch also / daß du
auch mich mir dir übergebest ; und mein Leib / mein Fleisch hingegebcn / und mein
Blut vergossen werde / gleichwie du heut deinen Leib / dein Fleisch hasi hingege »
den / und dein Blut vergossen ; und damit nach deinem Wohlgefallen die Juden
mein Fleisch also zerreißen / wie sie heut das deinige zerrissen / und mein Blut ver -
gicssen / wik sie das deinige heut vergossen / und meineSeel aus meinemLeib reißen /
wie sie die deinige aus deinem Leib wissen / damit wir also weder im Todt noch Le -
den von einander abgesondert werden . Dann was will ich von dir abgesondert
allein thun ? Joseph mein Bräutigam ist schon gestorben / und du weist / wie
mich dieses annoch schmertz « ? wirstdunun ohne mich sterben / sowerdichmei -
ncs Bräutigams und Sohns beraubt seyn . Du wärest mir ein Vatter uns
Sohn / ein Freund und Bräutigam / ein Trost und Hülst ; verliehrcich dich /
so hab ich alles verlohren / ach so hab dann / mein allerliebstes Kind / mit mir dei¬
ner Mutter ein Mitleydcn ! und laß mich nicht alleinleben . Solche Work sei¬
ner betrübtestcn Mutter bewegten den HErrn / daß er anfieng selbige zu trösten /
und zu sprechen : Weib / siehe ! das ist dein Sohn . Er redete von Joanne / und
muß sich niemand verwundern / öaß er sie nicht eine Mutter / sondern Weib
gencnnt habe . Dann solches hat er nicht gethan aus Abgang der Liebe / son¬
dern zu lindern und zu mindern den Schmertzen der Mutter / weilen der Nahm
Mutter gar ein zart -und beweglicher Nahm ist ; Ihr Hertz war schon genug
erweicht / und mit Schmertzen angefüllt / sie hatte sich schon satt geweint ; ih¬
re Schmertzen dann nicht zu vermehren / und sie nickt zu mehrem Zähren zube¬
wegen / so hater diese Wort geredt - werd / siehe ! das ist dein Sohn ?
Als wolle er sagen - Weib / schau ! ich laß dich nicht allein / ich überlaß dir - g
Joannem deinen Vettern / also hab ichs angeordnet / daß er soll dein Sohn
seyn ; Er soll als ein treuer Sohn drrdienen / und dich als seine treue Mutter
erhalten / und dir als feiner Frau gehorsam seyn ; Er ist eine Jungfrau / wie
auch du ; seyd ihr beyde bey einander / so wirds eine gute Gesellschasst / und
herrliche Gcmeinschafft seyn ; nimm dann / ich bitte dich / mit Joanne vorlieb /
urid bttrübe dich nichtgar zu fehl über meinen Tod . Hättest du nicmalen etwas
hiervon gewusi / so hättest du Ursach zu traurrn / nun aber hast du schon von
langer Zeit her alles gewust . Dann wie offt hab ich dir gesagt : Ich sey dar »



lugebohren / daß ich für dieErlösnng des menschlichen Geschlechts sterben sokle !
Lamm sollest du dich nicht hierüber betrüben ; beklagedichauch nicht / daßvu
nicht mit mir sterbest / dann dein Leben wird nach meinem Tod und Auffersie -
hung nothwendig seyn / die arme neue Christen zu stärcken / und die Apostlen
- u lehren / was du weist von dem hohen Geheimnuß meiner Menschwerdung .
Wann aber die gelegeneZeilwirddaftyn / so will ich in eigner Person kommen /
Sichzusuchen / und mit Leib und See ! zu mirinden Himmel zu nehmen - Hö¬
re dann auff zu weinen / und lu' mm für mich zum Sohn anIoannem / den ich
dir hiermit anbefehle .

Darnach sprach er zu dem Jünger : Siehedas ist deine Mutter
dasist / diene ihr als ein treuerSohn / erhalte sie als deine liebe Mutter / ge «
horsame ihr als einer Frau ; und von derselben Stund an nahm sie der Jün¬
ger zu sich . Hieraus erhellet wahr zu seyn / daß der H . Josiph ein Bräutigam
der allcrsecligsten Jungfrau Maria dazumal schon muß todt gewesen seyn ; sinte¬
malen wann er noch gelebt hätte / wäre sie ihm und keinem andern anbefohlen
worden ; dannderfür sie in ihrerJugcnd gesorgt hat / hätteauch für stein ih¬
rem Alter sorgen können - Obschon nun die betrübteste Jungfrau Maria einen
schlecht - und geringen Wechselgetrieben / da sie für einen natürlichen Sohn
einen angenommenen / fürGOtt einen puren Menschen / für den HErrn einen
Knecht / für den Meister einen Jünger bekommen / so war sie doch zufrieden /
nachdem sie die Wort des HErrn gehört hatte ; was ihr liebster Sohn haben
wolle / das war ihr recht / und sie hörte ein wenig auff zu weinen . Aber es
daurete nicht lang / nur gar zu bald überkam sie eine neueMareri zu weinen ;
dann sie hörte ihren liebsten Sohn zu GOtt dem himmlischen Vatter rüsten :
Llij Lli ! I3MM2 ZsbZQani , dasist : Melu GHTtL I Mertt
warum hast du mich verlassen ? Diesig Rüsten kam her von der mensch¬
lichen Empfindlichkeit / welche die Vemunfft bewegte / also zu rüsten / des
grossen Schmertzenö wegen / welchen der HErr ohne eintzigc Erleichterung em¬
pfunden / als wäre die Menschheitvon der Gottheit abgesondert und verlassen /
welches doch nach jener glücklichen Vereinigung der beyden Naturen niemals
geschehen ist / noch in Ewigkeit geschehen wird . Wann sonst die H . Märty¬
rer gepeinigt wurden / so spürten sie bißweilen einige Erleichterung und Göttli -
chen Dost / wodurch ihre Seelen von der himmlischen Süssigkeit gäntzlich ein¬
genommen wurden / dahero auch geschehen / daß sie die Pein und Tormenten
nicht so starckrmpfunden . DarumderH . Laurentius / da er auffdem Rost ge¬
braten ward / zum Tyrann sprach : Daß die Kohlen ihm eine Kühlung wä¬
ren ; aber heut ward die Empfindlichkeit desHErrngleichsam so verlassen / daß
sie so viel litte als sie tonte / ohne einige Erleichterung ; woraus dann durch
Göttliche Zulassung entstanden / daß die Freud des obern Theils sich nicht aus -
Lvssein denuntrrn Theil / damit also das Hpffer des HErrn für unsre Erlö -
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sungbeyTOttdemhimmlischenVatterdestoangenchmer wäre ; darum schrie
der untere Theil : Warum yssi du mictz verlasse » ? das ist : Warum
last du mich so lkydcn / als hättest du mich verlassen . Oder / warum verlast
du mich in solchen Tormenten ? Da solche Morl die betrübteste Mutter Maria
hörte / so ward sie durchs mütterliche Mitleiden bewegt / fienge an wiederum
bitterlich zu weinen / und sovielsiekonte / ihren Sohn dem himmlischen Bäc¬
ker anzubefehlen / mit diesen oder dergleichen Worten : O Ewiger GOTT /
und himmljfther Vatter ! Es hat dir gefallen / daß dein und mein Sohn /
JEsusChristus allhier istgecreutzigetworden / und solche Creutzigung hat drr
gefallen / und gefällt dir auch noch / wegen seines kindlichen Gehorsams und
unsrer menschlichen Erlösung ; Nun aber sehe und weiß ich wohl / daß keine
Zeit mehr siydichzu bitten / damit du ihn mir wiedrum schenckest . Doch weil
du siehest / in was fürAengsicnnun sey sein Leib und See ! / so bitte ich instän «
dig / du wollest ihm doch seine Schmertzen so erleichtern / , damit ers übertragen
könne . Ach GOtt / Allmächtiger Vatter ! laß dir doch meinen Sohn anbe »
fohlen seyn -

Aufs gleiche Weiß / weilen der HErr seine zarteste Mutter mit so grosser
Angst und Traurigkeit überfallen sahe / sowoltecrauch selbige / so viel ihm im¬
mer möglich wäre / seinem himmlischen Vatter anbefehlen / mit diesen oder der¬
gleichen Worten : Allerschönster / Ewiger / Allerliebster himmlischer Vat -
tcr ! Du siehest ja / wie das treue Hertz meiner elenden Mutter so grausam ge «
ängstigt sey k Nach deinem Göttlichen Wohlgefallen muß nicht sie / sondern ich
gccreutzigek werden ; ihrem Hertzen nach hangt sie mil mir am Creutz / und wol¬
le auch gern dem Leib nach mit mir am Creutz hangen . Süffester Vatter
meine Creutzigung ist gnug für die gemtze Welt / ich trage die Sund der gantzen
Welt / aber meine liebste Mutter hat vergleichen Straffnicht verdient ; nichts
destoweniger siehest du / daß sie in einer grossen Angst / und dem Tod gar nahe
sey . Ach ! so laß dann dir selbige befohlen seyn / erleichtere ihr die Schmertzen /
ich bitte, dich / und mache / daß sie solche übertragen könne . Die Allerseeligsie
Jungfrau stund angsthasst da / und wustenicht / wohin sie sich wenden solle ;
riefi also zu dein heiligen Ertz - Enge ! Gabriel / erinnerte ihn des Englischen ihr
zugebrachlenGruß / und sprach : O Gabriel ! wo ist nun jener Gruß / den du
vor diesem gebracht hast ? Gewißlich / es ist nun alles umgewendt . Du hast
mich gcbenedeyet / und nun werde ich vermaledeyet von den gottlosen Henckers -
Knechten . Du sprachest zu mir / ich sey voller Gnaden / aber nun bm ich bey
den Juden voll Schmach / Schand und Verachtung . Du sprachest : Der
HErr sey mit mir ; aber diesen HErrn haben mir heut die Juden hinwegge -
nommen . Du sprachest r Ich sey gebmedeyt unter den Weibern / nun aber
bin ich heut die unglückfteiigste unteruklen Weibern .

Ach Elisabeth / meine Mürbste Baaß .' gedmckest du nicht ) wir du zu
U » nur
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mir gesprochen - Gebenedet- tistdieFruchtdeinesLeibsi jetzt aber siehe / wie die
Jüdische Schwein diese meine gebenedepteLeibcs - Frucht geschändt und zerrissen
haben ! Gewißlich wares eine erbärmliche Sach / diese so schrnertzhaffte Mutter
anzusehen / und ihre bewegliche Seufftzer anzuhören . Ihr Hertz war voll
Schmertzen / deßwegen hörte man auch aus ihrem Mund nichts anders als
lauter schmertzlicheWort / wordurch dann ihr Hertz also geängstiget worden /
daß sie in die Ohnmacht fiel / und auff die Erde niedersuncke / ja alle Feuchtigkeit
ihres zartesten Leibs verwandelte sich in lauter Zähren / welche mit solchen »Über¬
fluß aufdie Erden fielen / daß auch darvon ein Srem ausgehöhlt worden / wie sol¬
cher Stein noch heuriges Tags zu Consiantinopel zu sehen ist -

Als der H . Evangelist Zoanncs die allerheiligste Jungfrau Mariam in
solcher Angst und Betrübnußsahe / undförchteke / sie möchte an selbigein Ort
Herben ; und wie er zugleich vermerckte / daß die Schmertzen Christi seiner be¬
trübten Mutter wegen hhr vermehrt wurden / giengerzurallersceligsten Jung¬
frau / und sprach : Ich bitte dich / höre doch ein wenig auff zu weinen / halte
ein mit dem Seusstzen / dann ich sehe / daß drin Weinen und Seufftzen die
Schmertzen Christi deines Sohns und meines Meisters also vermehre / daß
wann du nicht auffhörest / so muß ihm sein Hertz ohne Zweistel zerspringen - Ich
bitte / erinnere dich / wie er fürgewiß dir und uns versprochen / daß er am dritten
Tag wiederum aufferstehen werde / tröste dich darmit / und gedencke / daßbcy der
glorwürdigstenAufferstehung Christi / alle Traurigkeit wird in ein Freud ver¬
wandelt werden / worauff dann die allersceligste Jungfrau Maria austhörte zu
weinen / und dis ist der zweyte Umstand / so die Creutzigung Christi mercklich
grösser und schwerer gemacht harz nemiich das hertzliche Milleyden seiner be «
trübtesten Mutter / und anderer guten Freunden -

Der dritte Umstand war der allgemeine Schmertz / der sich auff alle Senne
und Glieder des Jungfräulichen Leibs Christi erstreckte / dann der HErr litte
nicht nur an den Händen und Füssen / welches noch ein leidenklicher Schmertz
gewesen wäre / sondern er hat insgemein gelitten an allen Gliedern seines Leibs /
al , o / daß von der Fußsohlen an / biß zum Haupt - Schedel nichts an ihm ge¬
sundes gewesen / darum wolte er haben / daß sein Leyden / wordurch die Sünd
der ersten Eltern solteabgebüßt und gebessert werden / »nil dieser eine wundcr -
varliche Gleichförmigkeit hätte / daß gleichwie die erste Eltern mit allen Sin¬
nen der Natur sichvcrsündigt hatten / alsoerauchan allen Gliedernder Na¬
tur und des Leibs lcydend diese Sünd abbüßte / und verbesserte .

Erstlich hatten unsere ersten Eltern gesündigct mit den Ohren ; die Eva /
daß sie anhörte die Stimm der Schlang ; und Adam / dieweil er anhörte das
Cinralhm der Evä / er solte die verbottene Frucht verkosten . Wegen dieser
Ohren - Sund ist heut der HErr vielfältig an seinen -Ohren geplagt worden /

. . da
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da er anhörte die grausame Schändend Lästerungen / welche über ihn an dem
Crcutz Hangenden ausgegosten wurden . ^>fui / sprachen etliche : Der du der-
Tempel GOttes zerstörest / und deuselblFeinn dreyen Tngcr» wie »
demm aussbauestAls woltcn sie sagen : Du hast dich berühmt / daß du in
dreyen Tagen wiederum austbauen wölkest den Tcmpel / daran doch Salomon so
lange Znt gebaut hat ; warum hast dudich einer Such wegen gerühmt / so dir
doch unmöglich war zu verrichten ? Jetzt hast du die Gelegmheitzu bauen / an
stakt des Hammers befinden sich in deinen Händen Nagel ; Baue uns nun den
Tempel .

Andere waren / die zu einander sprachen ; Er hae andern geholssen /
» ttd kau » hm selbst nicht helffcu ; das ist : Nun sehen wir wohl / daß die
Merck / welche er pflegte zu thun / als : die Blinde sehend / die Aussätzige
rein zu machen / und andere Merck / welche das einfältige von ihm betrogene
Volck glaubte / daß er sie thäte durch eine GöttlichcKraffk / crgtthan habe durch
den Belzebub und die Zauber - Kunst ; dann wann er durch eine Göttliche
Krafft / die man meynte in ihm zu seyn / andern in der Wahrheit hätte
heißen / und die Krancke gesund machen können / sokönte er auch durch eben
selbige Krafft ihm nunmehro helffen / und sich vom Tod bc'freyen ; da er nun
bis nicht thun kan / so ists klar / - aß er ein Zauberer und Schwartz-
Künstler sey .

Andere sprachen zu einander : Ist er der König Israel ? So steige er
jetzt- vom Lreutz herab / so wollen wir ihm glauben . Sie hielten
darfür / er sey so unvermögend / daßerans Crcutz angenagelt / sich nicht kön -
le darvon loß machen ; darum sprachen sie : Ist er der Aomg Israel ?
Aber wie folgte daraus / daß wann er der König Israel wäre / deswegen vom
Creutz könne herabstcigcn ? Seynd crwan andere König Israel vor ihm so starck
und vermögend gewesen / daß wann einer aus ihnen ans Creutz wär angena «
glet worden / hätte von selbigem können herab steigen '/ Man liest gewißlich
von keinem / daß er also starck gewesen , warum sagte « ste dau « : Ist
er der Röntg Israel / sb steige er herab ? Ich antworte - Sre redeten
von jenem König Israel / nemlich dcmMcffia / welchen sie erwarteten / und
mcynten / daß er also starck und mächtig seyn werde / daß ihm die gantze Welk
nicht würde können wiedcrstehen / noch ihn verhindern / daß er nicht thun tön¬
te / was er wolle ; sagten deswegen - Wäre der HErr jener König Israel /
das ist / Messias / so würden wir ihn nicht können am Creutz auffhalten /
daß er nicht Herabstiege ; weilen er dann dieses nicht kan / so erhallet / daß er
jener König nickt sey . Allein / wie der H . Bemardus sagt / so muste er vom
Creutz nicht absteigen / wann er / ja weilen er der König Israel war / son¬
dern vielmehr muste er mit einem Königlichen Hertzen vollbringen / was er
AMfangey hatte zur Erlösung des menschlichen Geschlechts - Aber vielleicht

U ? werden
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werden sich allhier etliche verwundern / warum der HCrr nicht zu so gros¬
sem Nutzm derjenigen / weiche sich bekehret hätten / vom Crcutz herab gestie¬
gen sey ? Dann fir versprachen / daß sie an ihn glauben wölken / wann er
herab stiege / warum ist er dann nicht herabgcstiegen ? Auff dieses folgt mit
der Antwort eine dreyfache Ursach .

Erstlich / dieweil der böse Feind diese bewegte also zu reden ; dann
weilen er durch das Weib Pilati wegen der schon oben gmicldten Ursach
den Tod Christi nicht verhindern konte / so wolle er solches ins Merck
richten durch dieses Mittel ; sintemalen er sahe / daß die Seelen der Alt -
Vältern in der Vorhöll mehr und mehr frolockten / wegen ihrer mehr und
mehrherbevnahenden Erlösung ; dann er vermeynte / daß / wann diese ver¬
sprechen würden / an ihn zu glauben / der HERR ihnen zum Guten
würde absteigen / und also nicht vollbringen die Erlösung des menschlichen
Geschlechts ; würde er also nicht sterben / so würden auch die Menschen
nicht erlöst wei den . Darum hat er sie bewegt zu diesen Worten . Aber
der HErr wüste dieses wohl / deswegen wolle er dem Trüffel zu Lieb vom
Creutz nicht berabstcigcn .

Zwt-yttns / weilen der HERR wüste / daß sie gäntzlich lügcten / da
sie sagten : Daß sie an ihn glauben wollen / wann er Herabstiege . Dann
sie hatten gesehen / daß er viel grössere Ding thäte / als die Blinde erleuch¬
tete ; die Aussätzige reinigte ; die Todte aufferweckte ; welches vielmehr war /
als vom Creutz herabsteigen / und doch haben sie an ihn nicht geglaubt ;
hätten also auch dessentwegen nicht an ihn geglaubt / daher wolte er nicht
vom Creutz herab steigen .

Drittens wolle uns der HERR ein Exempel geben indem ange¬
fangenen Guten zu verharren / und selbiges zu vollbringen . Wann du
dann mein Christdurch Göttliche Einsprechung an dem Crcutz der Büß
hangest / so bleibe daran , und sprich : Ich lese in dem heiligen Evange -
lio / mein HERN JESUS ließ sich weder durch die Thränen seiner
schmcrtzhafftcstcn Mutter / noch durch das Versprechen der Juden bewe -
wegm vom Creutz herabzusteigen ; also will ich auch nicht von dem Creutz

herab steigen / biß daß ich mit Beystand der Gnad G -Ottcs für meine
Seel das Merck meines Heyls werd vollend ! haben.

AMEN -
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